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Ehaos oder Ordnung?
Die Frage , in wessen Händen eigentlich tatsächlich die

Regierung im Reiche liegt, ist heute nicht ohne weiteres zu
beantworten. Die amtlichen Erklärungen über die Ver-
teilung der Gewalten widersprechen sich. Vor kaum acht
Tagen hat man in Berlin versucht, die Machtbesugnisse der
Grotz-Berliner A.- u. S .-Räte gegenüber der Stellung der
Bolksbeauftragien Ebert-Haase abzugrenzen. Uebcr das Er¬
gebnis der Verhandlungen hat man nur gehört, daß es zu
einer Einigung gekommen sei. Näheren Aufschluß über die
Art dieser Einigung gab dann ein Artikel des Regierungs¬
blattes, der „Deutschen Allgemeinen Zeitung". Darin wurde
am 23. November festgestellt:

„Nach wie vor liegt die oberste politische Gewalt und
die letzte Entscheidung in den Händen der Arbeiter- und
Soldatenräte , die im Vollzugsrate des Groß-Berliner Ar

, beiter- und Soldatenrates so lange ihre Vertretung haben-
bis die Arbeiter- und Solöatenräte aus der ganzen deut¬
schen Volksrepublik einen gemeinsamen Vollzugsrat ge¬
wählt haben werben Dieser Vollzugsrat  stellt ge¬
wissermaßen einen Ersatz für die souveräne Volksvertre¬
tung dar, und von seinem Willen  bängt es ab,

: welcher 5kurs gesteuert  wird . Die Reichsrcgie-
rung, der Rat der Volksbeauftragten, handelt im Einver¬
nehmen mit dem Bollzugsrat und kann auch nur so

- lange  im Amte bleiben, wie er sich in Uebcreinstimmnng
t mit dem Willen dieses Vollzugsrats besjndet."

Damit ist also klipp und klar gesagt, daß der Berliner
A.- u. S .-Rat bezw. der Vollzugsausschußdie eigentliche Ge¬
walt über die Geschicke des Reiches in Händen hat. Dagegen
stellt der Soldatenrat bei der Obcrsten Heeres¬
leitung  in einer Erklärung vom 27. November, also vier
Tage nach obiger Erklärung , folgendes fest:

„Der Vollzugsausschuß der Berliner Arbeiter- und
Solöatenräte ist keine Vertretung des Reiches. Er ist
nicht Inhaber  der obersten Reichsgewalt."

t  Wer hat nun recht? Wer besitzt nun . eigentlich die
Reichsgewalt? An einer anderen Stelle det -̂Erklärung voiu
V.  November heißt es : „Nichts darf die Freiheit antastcn
kein Terror  von rechts oder links ." Mit diesem Ter¬
ror von links meint der Svldatenrat bei der Obersten
Heeresleitung, der im Namen der -Fronttruppen spricht,
nichts anderes als die Diktatur des Berliner Bollzugsrates.
gewisse Vorgänge der letzten Tage lassen jedoch kaum noch
einen Zweifel, daß dieser radikal gesinnte Berliner Voll¬
zugsrat schlimmer als ein absoluter Fürst seine Gewalt über
öie Regierung Ebert-Haase auSübt. Irgendwo sagte auch
ein Vertreter des Bollzugsrates , widerspenstige Minister
würden einfach davongejagtr In der Vollsitzung vom 28. No
»ember setzte der Bollzugsrat glattweg den preußischen
gustizminister Spahn ab. Nun ist ein neuer Konflikt aus
gebrochen: der Staatssekretär des Auswärtigen Tr . Sols
ist von der Münchner Regierung scharf angegriffen wordene
tie A.- u. S .-Rüte haben die Angriffe von München ge¬
billigt, und der Vollzugsrat bestimmt nun einfach ivie ein
absoluter Herrscher folgendes: „Der Rat der Bvlksbeauf-
stagten wird ersucht, schleunigst zu verarMffcn. daß Herr
Colf aus seiner Stellung ausscheidet." Berliner Blätter sind
»er Meinung , daß dieser Fall möglicherweise zu einer
Krisis in der Regierung führt . Daß dieser Vollzugsausschuß
!>ch tatsächlich eine Diktatur über das Reich anmaht, steht
lest. Es dürfte nicht überflüssig sein, festzustellen, wer im
Vollzugsausschuß sitzt. Ihm gehören an sechs unabhängige
Sozialisten, fünf gemüßigte Sozialisten und zwölf Soldaten,
ebenfalls Sozialisten beider Richtungen. Den Vorsitz hat
«ich. Müller,  der in einer Sitzung erklärte, der Weg
iur Nationalversammlung gehe nur über seine Leiche.
Prüller war Kandidat der llnabbnnaiacv im R-i^ökg.' swahl-
kreis Berlin 1. erhielt aber kaum zehn Prozent der Wähler-
bim men. Dieser Herr Müller scheint beute der allmächtige
üüann im Reiche zu sein, d. h. er will es sein. Das also ist
unsere derzeitige Reichsregiernng. Wie unter diesen Um-
ANden eine Nationalversammlung zustande koiiimen wird,

noch nicht abzusehen. Denn die Unabhängigen, die im
Vollzugsausschuß herrschen, haben sich offen gegen eine bal-«>Se Einberufung erklärt . Nnd welch ungeheurer Schaden
skm Reich tagtäglich dadurch erwächst, daß der passive Wider-
mnd gegen diese Diktatur das im Interesse des Volkes
notige einheitliche Handeln vereitelt, ist leicht zu ermessen.
?io sollen wir auf diesem Wege znm Frieden kommen?
Herr Müller und Genossen wollen erst Sozialisierung und
"ättit Frieden. Wehe uns , wenn Herr Müller seinen Willen
«»rchsetzt! Hoffen wir , daß durch die heimkehrenden Feld
^ere der Radikalismus der Herren Müller und Liebknecht
M seine Grenzen gewiesen wird. Die oben angeführte Er-
Mrung des Soldatenrates bei der Obersten Heeresleitung
^Sen den Terror von linkts berechtigt zu dieser Hoffnung.

s.
*

Der Kampf gegen den vollzugsrat.
~ In einer langen Sitzung der Berliner A.- u. S .-Räte
?Urde das unerhörte Treiben des Berliner Bollzugsaus-
Wffes, der sich Sie Reichsgewalt anmaßr. ans Tageslicht ge-
DSen. So führte Leutnant Gerhard u. a. aus : Der Voll-
x-Ssrat S t r ö b e l fragte mich, was denn überhaupt eine
Monalversammlung sei. (Große Heiterkeit und Unruhe.»
W Abgeordnetenhaus und im Herrenhaus besteht bei den
.Udatenräten die groteskeste Mißwirtschaft, eine unglaub-
ß Vettern - und Günstlingswirtschaft bei hohen Löhnen. —
»tnant Colin - Roß:  Wir sehen im Vollzugsausschuß
krschsucht nnd eine böse Finanzwirtschaft.  Die
Legelder der Vollzugsratsmitglieder mit 80 Mark für den

und für Schrcibfräuleins mit 30 Mark sind unerhört
r Was haben dagegen die Kriegsbeschädigten? Wenn
* so weiter machen, kommt die Reaktion,

Amtliche Bekanntmachungen
des Arbeiter- und 5o!daten-Rates.

Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichsernäh¬
rungsamts tritt mit heutigem Tage seine Verordnung vom
40. Juli 1918 über Ablieferung von Bucheckern wieder in
Kraft. Die inzwischen ergangene Bekanntmachung über Frei¬
gabe der Buchecker» an die Sammler wird im Interesse der
Aufrechterhaltnng der Volksernährung Hiermil aufgehoben.

Wiesbaden, den 28. November 1918.

Die Bevölkerung von Wiesbaden wird hiermit nochmals
aufgefordert, sämtliche Waffen bis spätestens Samstag , den
30. November 1918, abends 6 Uhr, an die Waffensammel-
sbelle, Füsilierkasernc. Schiersteinerstratze, Eingang Straße n-
bahn-Endstelle, abzuliefern. Luxuswaffen und Jagdgewehre
sind von der Ablieferung vorerst befreit.

Wiesbaden, den 28. November 1918.

Die in Privathaushaltungen beschlagnahmtenLebens¬
mittel sind vom 29. November ab in der alten Artillerie-
Kaserne 1. Stock, Eingang Rheinstraße, von 8—1 Ufir vorm,
und 3—4 Uhr nachm., abzuliefern. Die Einwohnerschaft
wird darauf aufmerksam gemacht, daß ein Teil der beschlag¬
nahmten Lebensmittel der Säuglingsfürsorge überwiesenwird.

Wiesbaden, den 29, November 1918.

Der Entlassungsanzuy für Unteroffiziere
unö Mannschaften.

K.-M.-Verfügung vom 16. November 1918.
1. Sämtliche zur Entlassung kommenden Mannschaften

sind in dem in ihrem Besitz befindlichen Dienstanzug zu ent¬
lassen, da die rechtzeitige Beschaffung der Zivilklcider unter
den derzeitigen Verhältnissen unmöglich sein dürfte. Die
Leute sind zu belehren, dafi- die Rücklieferung des E.nt-
lastungsanzuges an bas Bezirkskommando baldigst zu er¬
folgen hat. Bedürftige haben Gesuche um unentgeltliche Be¬
lastung an das Bezirkskommando zu richten.

2. Bei fast allen militärischen Stellen verlangen ständig
Soldaten teils ganz neue Einkleidung, teils die Abgabe ein¬
zelner Bekleidungsstücke unter Vorlage der verschiedensten
Ausweise von Arbeiter- und Soldatenröten , einzelnen Per-
sonen und auch von Behörden. Die Bekleiöungsbestände
sind in letzter Zeit stark zusammcngcschmolzen und ihre Er¬
gänzung bereitet durch das Fehlen der Transportmittel
große Schwierigkeiten. Es ist daher unbedingt notwendig,
daß sämtliche Anforderungen auf Verabfolgung von Be¬
kleidungsstücken, insbesondere der zur Entlassung kommen¬
den Mannschaften, daraufhin geprüft werden, ob eine Aus¬
stattung mit neuen Stücken notwendig ist, oder ob der in
Tragung befindliche Anzug noch brauchbar ist. damit unter
allen Umständen den Anforderungen der aus dem Felde
zurückkehrenden Truppen entsprochen werden kann.

3. Anforderungen auf Bekleidungsstücke sind non den
entlassenen Mannschaften ausschließlich an ihren zuständigen
Ersatztruppenteil zu richten.

4. Zur Vervollständigung und zum Umtausch der Be¬
kleidungsstücke beurlaubter , kranker usw. Mannschaften wer¬
den in sämtlichen Garnisonen , soweit erforderlich. Etn-
kleidungsstellen errichtet, bei denen sämtliche Einzel¬
einkleidungen und Umtausche nach vorheriger Prüfung des
Bedürfnisses vorgcnommen werden.

5. Alle nicht zum Entlnffungsanzug gehörigen Aus¬
rüstungsstückesind sofort zurückzugeben.

6. Das Etnkleidungsamt für Wiesbaden befindet sich in
der Turnhalle der Volksschule an der Bleich,
str a ß e.

Garnifonkommaudo. Arbeiter- unb Soldatenrat.

Der Vertreter der Ostfront gab folgende E r -
klärnng  ab : In Vertretung von etwa vier-
hnnderttausend Kameraden der Ostfront erklären wir , das,
die Versammlung -urch ihr gewaltsames, unparlamentari¬
sches Vorgehen nicht nur die Reichseinhcit aufs schwerste
gefährdet, sondern vor allem schwerste Unruhen in die
Straßen Berlins trägt . Die Hoffnung unserer
Kameraden  an der Ostfront, die nur ans der Erhaltung
der Einheit beruht, bricht damit  z n l a mm e «. Wir
bitten daher nochmals alle Kameraden, die Folgen zu über¬
legen und die Ruhe und Ordnung ansrechtznerhalten. Die
Delegation der Ostfront: Oehme. Bergmann.

Lt. W ü l l n e r : Mit Bedauern haben wir gehört, daß
die Kameraden vom Süden und Osten die Versamm¬
lung verlassen  haben . Es ist nicht wahr, daß wir vor
dem Nichts oder vor einem Trümmerhaufen gestanden haben.
Es war eine ungeheure Masse an Kriegsgerät und an
Nahrungsmitteln vorhanden. Das weiß ich als Bevollmäch¬
tigter des Vollzugsrats für das Berwaltungsdepartement.
Raubbau  ist erst getrieben worden, nachdem der Boll¬
zugsrat  die Macht erhalten hatte. (Große Unruhe.) Was
noch heil war , hat der Bollzugsrat zertrümmert.
Bei der alter. Regierung mag vieles schlecht gegangen kein,
jetzt geht es aber noch viel schlechter. (Brausen¬
der, anhaltender Beifall.) — Ein Vertreter der in den Saal
zurückgekchrten Badener  erklärt : So wie heute verhan¬
delt morden ist, geht es nicht weiter.

Di , Badener  hatten unter Protest de» Sitzungsraum
verlassen.

Ein Vertreter der Ostfront erklärt namens 400 000 Kame¬
raden, die Versammlung sei geeignet, die Rcichseinheit aufs

schwerste zu gefährden und Unruhen in die Straßen Berlins
zu tragen . Damit bricht die Front zusammen. Ruhe und
Ordnung sei nötig. Auch er verlasse den Saal.

Unteroffizier Cornig : Leider bin ich nicht in der Lage,
dem Bollzugsrat heute das Vertrauen auszusprechen. Der
Bollzugsrat hat das Chaos nur noch vermehrt. Der Voll¬
zugsrat hat auch heute noch nicht die Zustimmung der Sol¬
datenräte gefunden. Niemals sind so leicht Männer auf ver¬
antwortungsvolle Stellen gekommen, wie die Mitglieder des
Bollzugsrates („Sehr richtig!") Bor allen Dingen ge¬
brauchen wir eine Kontrolle  über den Vollzugsrat.

Ein Mitglied des Münchner Sotdatenrates : Im Süden
hat man den Eindruck, in Berlin sei alles toll geworden.
Wir Süddeutschen wünschen im friedlicken Einvernehmen
mit Norddeutschland zn arbeiten für die Reichseinheit.
(Brausender Beifall.) Geben Sie uns die Versicherung, daß
Sie eine Nationalversammlung wünschen.

Ein Vertreter der Westfront erklärt : Gehen Sie ruhig
und sachlich gegen den Bollzugsrat vor. Heute hat sich hier
auch keine deutsche Manneszucht gezeigt. Ein Antrag Wüll-
ner auf Einsetzung einer siebeugliedrigen Kommission wird
einstimmig angenommen.

Oberleutnant Walz,  der aus dem Kriegs Ministerium und
aus dem Vollzugsausschuß ausgeschlossen wurde, teilte mit:
Schon längere Zeit vor der Revolntiou bin ich zum Sozialis¬
mus übergegnngcn. Ich habe alsKowpagnieführcr meine Leute
dahin gebracht, daß sie unter keiuen Umständen auf Arbeiter-
mafie« schießen werde». Ich stand damals schon mit Ledebour
i« Verbindung. In eiuer Versammlung, an der »uck» Lieb¬
knecht, Haasc, Ledebour, Müller nnd einige Arbeiiervcr-
treier teilnahme«, wurde beschlossen, am Montag , den 4.
November,  die Revolution staitsindeu zu lassen. Ich
stimmte anch dafür. Am Abend wurde die Hinausschiebung
beschlossen, weil die Stimmung noch nicht so weit sei. Wir
wollten nicht mehr so häufig zusammcukommeu. um uns
«icht zu verraten . Darauf wurde ich auf Befehl des Kom¬
mandierenden Generals verhaftet.  Bor dem Untcr-
suchnnngsrichter bin ich wohl ans das bestiucmte Auftreten
des Richters hinciunefalle» und habe manches gesagt, was ich
nicht hätte sagen dürfen. Danmig wurde daranf festgesetzt.
Verraten habe ich nichts,  höchsten --, habe ich eine

' Dummheit gemacht. Nnn soll ich i» drei Tagen aus Berlin
abrcifen und zwar auf Veranlassung des Bollzugsrates.
(Pfuirufe .)

Die Zroiit gegen Berlin.
Berlin,  23. Rvv. (Eig. Tel.'.

Der Bolksrat verhandelt über ein Ultimatnm Schle¬
siens,  das von der Berliner Negierung die sofortige Aus¬
schreibung der Konstituante-Wahlen und die Auslegnna der
Wählerlisten »erlangt. Schlesien  droht im Fall der
Weigerung, sich politisch und wirtschastlich von dem übrigen
Preußen a b z n schl i e ß c «. Da Schlesien angenblicklich
das Hanptgebiet der Kohlcnversorgung für Mittel - und
Westdeutschland darstellt, würde durch die Ausführuna der
Drohung eine verhängnisvolle Zuspitzung der .Kohlenfrage
ei»treten.

*

Wie der „Boss. Zta." aus Stettin gemeldet wird , er¬
klären die einmarschierenden Bommersche « Regi¬
menter  mit Nachdruck, bis aus den letzten Mann auf dem
Bode» der Nationalversammlung nnd der gesetzmäßigen
Bolksregierung zn stehen: sie würde» uötigeufalls mit Süd-
und Westdeutschland gemeinsam vorgehcn, die Einbernfnng
der Nationalversammlung zn sichern.

Pskow und Dünabmg in den Händen
der BoMewMen.

Stockholm,  29. Nov. (T.-U.-Tel .)
Die russischen Bolschcwlkiiruppen nahmen Pskow ein.

Das Schicks»! der dort versammelten russischen freiwilligen
Noröarmee ist unbekannt. Teile von ihr gingen zu den Roten
über. Eine spätere Meldung besagt, daß auch Dünaburg ein¬
genommen wurde und Narma beschossen wird. Die deutschen
Soldanten beginnen abzuziehen. Da gleichzeitig zahlreiche
zurück?',hrendc russische Kriegsgefangene anwesend sind, so
wird ein großer Wirrwarr entstehen. Po » den bedrohten
Gebieten wurde nach Finnland die Bitte um Hilfe gerichtet.
Man fürchtet das Schlimmste, falls nicht Hilfe von irgend¬
einer Seite eintrifft.

Das bolschewistische Schreckensregiment.
K. Base  l . 28. Nov. (Eig. Tel .)

Die „Morningpoft" meldet indirekt auS Moskau:  Die
Bolschewisten haben im Oktober in Moskau 670 Todesurteile
als Repressalien gegen die bürgerliche Bevölkerung gefällt.

Sperrung der englischen Häsen.
K. Basel.  28 . Nov. (Eig. Tel .)

Die englischen Häfen sind seit Mittwoch Mitternacht ge-
sperrt. Nach zuverlässigen Berichten findet in England öte
Zusammenstellung neuer Truppciiformationen statt, die nach
dem Festlande gehen sollen.

hindenburg an die Soldaten.
Generalfelömarschall v. Hindenbnrg richtete folgenden

Aufruf an das Feldheer:
Soldaten , die Ihr mehr als vier Jahre lang <reu in

Feindesland onsgchalten habt, denkt daran, wie unendlich
wichtig es für Heer und Heimat ist, daß sich die Rückführung
der Armeen und die Entlassung ihrer Verbände in volle,
Rithe und Ordnung vollzieht. Nur wenn jeder Einzelnf
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pon Euch treu auf feinem Posten bleibt , bis die Stunde
der Entlassung aus den Reihen des Heeres für ihn gekom.
men ist, wird es gelingen , die mannigfachen Reibungen zu
überwinden , welche die Rückführung solch gewaltiger
Heeresmassen mit sich bringt . Soldaten , die Ihr so oft in
Zeiten öeS Kampfes selbstlos Euer eigenes Ich dem Wohle
des Ganzen untergeordnet habt , vergeht auch jetzt nicht, daß
Sie Heimat in letzter Stunde von Euch Opfer fordert . Sie
sind gering gegenüber alldem, was Ihr in den vier langen
Jahren de§ Krieges geleistet habt . Alle? auher den Jahr¬
gängen 1896 bis 1899, die zunächst bxi den Fahnen bleiben,
soll so schnell wie möglich entlassen werden . Laßt Euch nicht
verführen , vorzeitig und eigenmächtig Euren Truppenteil
zu verlassen . Vergegenwärtigt Euch stets , zu welchen Schwie¬
rigkeiten bei der Unterbringung und Verpflegung sowie im
Abtransport eS kommen mutz, wenn jeder Einzelne von Euch
regellos nach Haufe strebt . Die Ordnung zusammenzuhal¬
ten . ist jetzt wichtiger denn je. Nur so wird die glatte Zu¬
rückführung des Feldheeres nach den östlich deS Rheins zu¬
nächst vorgesehenen UnterbringungSräumen möglich fein.
Don dort ist die Leitung der Verbände mit der Eisenbahn
oder durch Fußmarsch zu den Ersatztruppenteilen vorgesehen.
Mit Rücksicht auf die grohe Anhäufung von Truppen und
beschränkten Transportmöglichkeiten kann dies nur all¬
mählich erfolgen . Längere oder kürzere Wartezeiten bei oft
beschränkter Unterkunft werden sich für manche Formationen
nicht vermeiden lassen. Auch hier habt Geduld und Ver¬
trauen . Es wird jeder von Euch so frühzeitig zu seinem
Ersatztruppenteil befördert werden , als die Umstände eS ge¬
statten . Keiner von Euch wird vergeffen ! Seid versichert,
daß die Oberste Heeresleitung in Verbindung mit den
Heimatstellen alles ausbietet , um Euch sobald als möglich
Euren Angehörigen zuzuführen . Doch eins tut not hierbei:
Ruhe und Ordnung!  gez .: v. Hindenburg.

Keine Anerkennung der deutschen Regierung.
8 . B e r l i n . 28. Nov . (Eig . Tel .j

Wie wir erfahren , wollen die in Berlin vertretenen Ge-
tandtschafken die Anerkennung der neuen deutschen Regierung
noch nicht aussprechen , sondern vielmehr ihre Bestätigung der
jetzigen Regierung durch eine Nationalversammlung in an¬
gemessener Frist äbwarten.

Bayerns ParMularismus.
K. 55a f e I, 28. Nov . (Eis . Tel .j

Die „Morningpost " meldet : Die neue bäuerische Re¬
gierung hat bereits am 24. November bei den Alliierten an-
fragen lassen, wie sie sich zur Entsendung separater Bevoll¬
mächtigter Bayerns für die kommende Friedenskonferenz
stellen.

Neuer Ausstand in Gberschlefien.
Kättowitz,  29 . Nov . (Eig . Tel .)

Die „Vosfische Zeitung " meldet , datz der Streik in Over-
Mefie « auss schärfste neu auf geflammt  ist . Es haben
au mehreren Stellen Ausschreitungen stattgefnnden . Die
Grubenarbeiter verlangte » zuerst 18 Mark Tagloh » , «nd als
das bewilligt wurde , 2 5 Mark,  außerdem Unmenge » von
Lebensmitteln . Auch an anderen Stellen des obe»schlesischen
Kohlenreviers hat die Streikbewegung eiuen ernste » Cha¬
rakter angenommen . Es kam mehrfach zn Sabotage . Ans
Benthen werden schwere Ansschreitungen ausständiger Gru¬
benarbeiter gemeldet.

*

Entgegen den alarmierenden Nachrichten über den Aus¬
bruch eines Streiks im Ruhrkohlengebiet kann der „Vor¬
wärts " erfreulicherweise mittteilen , daß das Rnhrgebiet von
der unsinnigen Streiklust noch frei ist.

An die Jugend!
Wir laden die gesamte Jugend , sowie ihre

Führer und Freunde für

Sonntag, 1. Dezember, nachm. 6 Uhr
in die Aula des Lyzeums 19, Boseplatz , zu
einer Aussprache über die Wege zur politischen
Bildung der Jugend ein . Jhre Mithilfe haben zu¬
gesagt u . a . Pfarrer Beckmann , Dir. Höfer , Dir.
Maurer ,Dr .Mayer , sowie voraussichtlich Vertreter
aller Parteien . Näheres im redaktionellen Teil.

Die Freideutsche Jugend
Wiesbaden. (1220

Aus dem Felde zurück!

Samt Dr. Seyberth
Rheinstrasse 34.
Sprechzeit 3 - 4 Uhr . [*6901

Ausgabe von Kriegsnotgeld.
Wir bringen hierdurch zur Kenntnis , daß die Rcichsbank-

stellcn Mainz und Wiesbaden durch das Ncichsbankdirektorium
in Berlin angewiesen worden sind. daS von den Städten Mainz
und Wiesbaden berausgegcbene Kriegsnotgelö wechselseitig in
Zahlung zu nehmen.

Wiesbaden, den 27. November 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Bevölkerung wird hiermit gewarnt , Kraftfahrzeuge und

Kraftwagengeräte von Soldaten und Kraftfahrern anzukaufen.
Zuwiderhandlungen werden nach den bestehenden Gesetzen bestraft.

Im Aufträge des Vollzugsausschussesde? Arbeiter - und
Soldatcnrats . Klee.

V. s. d. Gouv. F. d. Cb. d. St . Sommer,  Major . ssln

OcffcntlichcBekanntmachung.
Laut Eintrag in unserm Handelsregister Abt. A bei der

Firma Jakob Heinrich, Kiedrich bei Eltnille ist in Dortmund eine
Zweigniederlassung errichtet.

Eltville, den 19. November 1918.
Amtsgericht.

Kaffer Wilhelm erkrankt.
Berlin,  29 . Nov. (Eig . Tel .)

Der Londoner „Daily Expreß " bringt die Nachricht von
der Erkrankung des Exkaisers Wilhelm II . an der Grippe.

Angesichts des Umstandes , datz bisher ein formeller
Thronverzicht des Exkaisers und des früheren Kronprinzen
nicht vorliegt , soll sich, der „Täglichen Rundschau " zufolge,
Sie Negierung mit dem Kaiser in Verbindung gesetzt haben,
um ihn zur Erklärung eines Thronverzjchts zu veranlassen.
Nach einer weiteren Meldung soll bereits ein solcher for¬
meller Verzicht Kaiser Wilhelm ? in Berlin eingetroffen sein.

Rotterdam,  29 . Nov . (Eig . Tel .)
Der „Niemve Noiterd . Courant " meldet aus London:

Der Pariser Vertreter der „Morning Post " hatte eine Unter¬
redung mit Barily , einer der größte » Autoritäten auf dem
Gebiete de§ Völkerrechts : dieser betonte , im Falle deS deut¬
schen Kaisers sei eine Auslieferung nicht möglich. In der
gleichen Frage interviewte ein Mitarbeiter des „Oeuvre"
mehrere Pariser Rechtslehrer , die alle erklärten , daß eine
Auslieferung nicht möglich sei.

Aadtnachrichten.
Wiesbaden , 29. November.

Dr . David , der Unterstaatssekretär im Auswärtigen
Amt , ist erkrankt und befindet sich in Behandlung in der
Klinik von Prof . Abend -Wiesbaden.

I « festlichem Schmuck prangt nunmehr auch unsere Stadt
zum freudigen Willkomm für unsere heimkehrenden Helden.
Willkommen ruft es allerorten in zahllosen Schildern , aus
Tannengrttn und buntem Flaggenschmuck entgegen . Schon
im Hauptbahuhof entbietet in der Bahnsteighalle ein großes
Schild mit der Aufschrift „Willkommen in der Heimat " in
grünem Gewinde den ersten Gruß . Auch dj>e Erfrischungs¬
halle hat mit Guirlanöen , Wappen und Fahnen festlichen
Schmuck angelegt . Auf dem Platze vor dem Bahnhof sind
Flaggenmasten errichtet , von denen die deutschen, preußischen
und nassanischen Farben wehen . Guirlanden ziehen sich von
Mast zu Mast und tragen ein mächtiges Schild mit dem
Gruß „Willkommen in der Heimat !" In der Stadt selbst
wehen von fast allen Gebäuden bis in die äußersten Stadt-
viertel Fahnen aller Art . Aber auch sonstiger Schmuck ist
vielfach zn beachten. Ganz besonders haben die Wirtschaften
es sich angelegen sein lassen, durch sinnigen Schmuck zur Ein-
kewr zu laden . Selbst m den Jnnenräumen tragen bunte Zier
mit Blumen , Fahnen und herzlichen Willkommsprüchen dazu
bei, die freudig -festliche Stimmung zu heben . Am Rathaus,
von dessen Fenstern und Giebeln Flaggen in großer Zahl
lustig im Wind « flattern , sind ebenfalls Guirlanden an den
Balkonen anaebracht , die sich bis zu den Kandelabern auf dem
Rathansplatz schlingen. So ist unsere Stadt zum Empfang
unserer lieben Heimkehrenden bereit . Mögen sie daraus
ersehen , wie herzlich sie willkommen sind und mögen sie bald
sich wieder heimisch fühlen inmitten ihrer Angehörigen,
Freunde und Nachbarn , die ihre Freude über die glückliche
Heimkehr so offenkundig zur Schau tragen.

Einstellung des Zugverkehrs . Wie bereits angeMnöigt,
wird von heute ab der Zugverkehr zwischen Mainz-
Wiesbaden  und M a i n z - B i e b r i ch- W e st auf
einige Tage gesperrt.  Eine Annahme von Personen,
Expreßgut und Paketen im Verkehr mit linksrheinischen
Stationen über Mainz findet während der Sperre nicht
statt.

Sperrung der Straßenbrücke Mainz . Die in der Be¬
kanntmachung vom 27. November angeorönete Sperre der
Straßenbrücke Mainz hat auch Gültigkeit für die Zeit vom
89. November bis 9. Dezember.

Ueberganaswirtschaft . Der Oberbürgermeister erläßt
im Anzeigenteil eine Bekanntmachung über die wirtschaft-

Freitag , 29 . November 1918

liche Demobilisation , auf die wir hiermit besonders hin.
weisen.

Politische Bildung der Jugend . Wir stehen vor de»
Wahlen z»r Nationalversammlung , an denen auch die Ju¬
gend vom 29. Jahre an teilnehmen soll. Wie ist in aller
Kürze die mangelnde politische Aufklärung der Jugend zu
erreichen ? Die Unterzeichner des heutigen Aufrufs (ftebe
Anzeigenteil ), die keiner Partei angehören , beabsichtige».
Männer und Frauen aller Parteien zu bitten , vor der Ju¬
gend ihre politischen Anschauungen zu entwickeln. Einladung
zur vorbereitenden Aussprache hierüber stehe Anzeigenteil

Eine vierköpfige jugendliche Einbrecherbande wurde hier
von der Kriminalpolizei festgenommen . Die Teilnehmer
sind der 17iährige Fürsocgezöglina Wilhelm Mohr , der
Issjähriac Arbeiter Leonhard Theis und die 18jührigen Sol¬
daten Karl Devian und Walter Stoiber . Die Bande hat in
den letzten Wochen eine große Anzahl von schweren Ein¬
brüchen in Dillen , Dadengeschäften, Kellern , Gartenhäusern
usw. verübt . Die Deute wurde zu Geld gemacht und das
Geld verjubelt.

Standesamts -Nachrichten vom 29. Nov. Sterbefälle:
Am 27. Nov. Maria Schierstädt. 3 Jahre : Frau Luise Ohlgardt
Wwe. geb. Harz. 70 Jahre . Am 28. Nov. Frau Katharina Kais»
Wwe. geb. Müller , 78 Jahre : Frau Elise Waldschmidt geb. Lang,
74 Jahre : Friedrich Rossel, Feldhüter a. D.. 77 Jahre : Friedrich
Becker, 17 Tage : Friedrich Becht, 1 Jahr : Karl Hölper, Schrift,
setzer, 67 Jahre : Jak . Maus , MagistratS -Büro -Assiftent, 48 Jahre.

Kurhaus» Theater. Vereine, Vorträge , usw.
Wiesbadener Lehrer Serein.  Versammlung am

Samstag , den 80. ds.. abends 8 Uhr in der „llnion ". Tages,
ordnnng : Wahl der Vertreter für den Mrcrrat.

preuß.-§«i>t». lllassen-Lotterie.
Donnerstag vormittag:

15 090 Mark  auf Nr . 47242, 57994
5 0 0 0 Mark  auf Nr . 5833, 68860.
8 000 Mark  auf Nr . 297. 9148. 9575. 15 214, 32 511,

35 770, 57 092 . 69 024, 67 070, 72 438, 78 506, 80 778, 84 838,
95 361 105 609, 106 095,, 120 832, 124 744, 126 606, 127 074,
133 691, 139 251, 140 079, 151 445, 153 301, 157 842, 159 997,
160113, 165 805, 178 641, 131 158, 185 170. 193 804, 197 798,
207 410, 209 513, 221 360.

Donnerstag nachmittag:
1 0 0 6 0 Mark  auf Nr . 202 445. 207 685.
5 0 0 0 Mark  auf Nr . 32 150, 402 888.
3 0 9 0 Mark  auf Nr . 3068, 33 425. 34 430. 36 980. 38 758.

41 643, 44 163, 49 473, 53 445, 58105, 63 503, 69 938, 70 884.
74 755 79 728, 93 900 102 127, 106 320, 107 136. 108 017,
124 997, 129 226, 146 308, 166 188, 168 444, 171 685, 171958.
175 581, 195 166, 195 960, 197 764, 204 982, 206 826, 223 468,
228 474. I

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle, N ik o lasst t.  11 , und bei unseren Filialen,
Mauritiusstr . 14, Schulgasse 2. Oranien -Ecke Herderstraße,
Brsmarckring 23 und GeiSbergstr . 1. eingesehen werden.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Die Gerneiudevertretnng bewilligte dem Vorsitzenden
öeS hiesigen Arbeiter - und Bauernrnts für seine Tätigkeit
den Betrag von monatlich 240 Mark ._ J

Echriitleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für dentfche und auswürttge Politik : B . GrothuS:
für Kunst, Wistenfchaft, » itcrhaltungS- und volkswirtfchafttchcn Teil:
B . E. E i s e n b e r g e r : «Ir Stadt , und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : i . B . Han « H schicke;  sür die An,eigen: I o h. Baßler;

fämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verla» der Wiesbadener BerlagS - Anstait Gm . dH,
. . .■

Uebergangrumischast.
In Wiesbaden sorgt für die „wirtschaftlicheDemobilmachung

im einzelne» der „Demobilmachungsausschuß (Dem . A.)
Wiesbaden - Stadt ". Vorsitzender des Ausschusses ist der
Oberbürgermeister , Stellv . Vorsitzender Stadtrat Meier . Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer sind im Ausschuß durch i« 5 Mitglieder
vertreten . Die Geschäftsräume befinden sich in Friedrich-
straße  13 (Verwaltungsgebäude der Wasser- und Lichtwerke—
Fernsprecher 1008 bis 1008).

Aufgabe des Dem.-A. ist, SaS Wirtschaftsleben aufrecht zu
erhalten , aus Heer und Kriegswirtschaft Entlassene in .Heimat
und Arbeit unterznbringrn , Arbeitszeit und Löhne zu regeln,
nötigenfalls die Arbeit zu strecken, Friedcnsbetriebe in Gang zu
bringen , für Rohstoffe und Notstandsarbeiten sowie für die Er¬
werbslosen zu sorgen.

Zur Vermeidung von Arbeitslosigkeit fordert der Dcm.-A.
alle einschlägigenBehörden und Privaten hierdurch auf, in mög¬
lichst großem Umfange vorbereitete Bau - und sonstige Arbeiten
sofort auSzufübrcn oder zn vergeben, unvorbereitete Arbeiten so¬
fort vorzubereiten und mit der Ausführung . nicht zu zögern in
der Erwartung , daß die Preise später sinken.

Von den Landwirten und gewerblichen Unternehmern wird
erwartet , daß sie. soweit wie nur irgcitb möglich, ihre Arbeiter
auS der Zeit vor dem Kriege und vor Abwanderung in die
Rüstungsindustrie aufuebmen. Entlassungen solange wie möglich
vermeiden und zunächst die Betriebe ohne Rücksicht auf Wirt¬
schaftlichkeit aufrecht erhalten , wenn nötig, die Arbeit durch Ver¬
kürzung der Arbeitszeit bis zu 6 Stunden strecken.

Die in der Kriegsindustrie beschäftigten Frauen  werden
sich möglichst bald ibrem früheren Berufe zuwenden müssen. Auch
werden die Eltern der in den Rüstungsbetrieben beschäftigt ge¬
wesenen Jugendlichen ersucht, diese in einem Handwerk oder in
einem anderen Berufe ausbilöen zu lassen. Von den Haushal¬
tungen, die früher Dienstboten beschäftigt haben, wird erwartet,
daß sie solche wieder cinstcllen oder ihre Zahl vermehren.

Bezüglich der Arbeitszeit und der Löhne wird auf die Ver¬
fügung des hiesigen A. und S .-Rates hingewiesen.

Alleinige Arbeitsoermittlungsstclle für Wiesbaden ist daS
Stäöt . Arbeitsamt , dem eine BerufsbcratungSstelle für Eltern
und Lehrlinge angegliedert ist.

Streitigkeiten zwilchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern sind
dem Schlichtungsauslchuß vorzulegen tVorsttzender Bürgermeister
a. D . Werth, Dienstrüume im Wohlfahrtsamt , Rbeinstr . 36, 2).

Alle Erlasse der deutschen KriegSministericn, itellv. Gen.-K..
Gouvernements und Kommandanturen über kriegswirtschaftliche
Verhältnisse tBeschlagnabme. Höchstpreise usw.) bleiben zunächst
in Kraft . Di« KriegSrobstossabtciiung besteht einstweilen fort.

Ist der Eiieiuvirtlckaft sind Verwenüungsvcroote und Frei-
gabeoerfahren für Hatb- und Ferttgsabrikate aufgehoben.

Wer weiterhin Rohstofsc usw. für Herstellung von Munition
oder Kriegsgerät verwendet, versündigt sich am Volk und macht
sich strafbar.

Die Bauten -Prüsung durch kricgsamtliche Bautcn -Prüfstellen
fällt fort.

Mitteilungen über Erwerbslosenfürsorge folgen in Kürze.

Einstellung des Zugverkehrs.
Im Anschluß an unsere Bekanntmachung vom 25. ds. MtS.

wird nunmehr ,der gesamte PerfonenzugverkeSr »wischen Main»
Hbf. und Wiesbaden sowie Mainz Hbf. . und Biebrich-Weft
(—Rüdesheim) vom Freitag , den 29. Nov. ds. IS ., vorm. 12.31
ab auf einige Tag« gefverrt. Eine Abfertigung von Personen,
Ervreßgut und Geväck nach und von den rechtsrheinisch gelegene«
Stationen über Mainz Hbf. fiudet während der Sperrung ntÄ
statt.

Main », den 27. November 1918.
Eisenbahndirektion Mainz . lD.i»

Bekanntmachung. '
Der Christbanmmarkt findet vom 12. bis einschließliv

24. Dezember d. Js . auf dem Dern 'schen Gelände, in der Quer¬
straße und auf dem Luxemburgvlatze statt.

Wiesbaden, den 23. November 1918. M
Der Polizei-Direktor : Dr . Alberti . >'

Sounenberg . — Bekanntmachung
Die List« der Handwerker, die sich an der Abstimmung über

die Errichtung einer Zwangsjnnuug für das Schreiner- un«
Glaserhandwcrk im Bezirke der Gemeinden des Landkreises W>e^
baden beteiligt haben, liegt in der Zeit vom 28. November bis
11. Dezember ds. Js . im Zimmer 6 des Lanbratsamtes , hier.
singstraße 16, zur Erhebung etwaiger Einsprüche der Beteiligte»
öffentlich aus . _ , r

Nach Ablauf dieser Frist angebrachte Einsprüche bleiben
unberücksichtigt.

Wiesbaden, den 21. November 1918.
Der Kommissär: von Heimburg. Lanörat.

Sonnenberg , den 26. November 1918.
Wird veröffentlicht. ^

_ Der Bürgermeister : I . V. Christ,  Beigeordneter.
Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Alle männlichen Einwohner von Sonnenberg , die am 2-
gast 1914 da? 45. Lebensiabr noch nicht erreicht hatten, wer^
ersucht, umgehend in der Lebensmittelstelle. Wiesbadener Ar . - ‘
jhre Paste vorzulcgcn. damit dieselben gesammelt sofort K
Bezirkskommando zur Abstemvelung weitergegeben we»"-
können.

Sonnenberg , den 28. November 1918.
Der Bürgermeister . I . V.: Chri st.  Beigeordneter.

Svnuenderg . — Bekanntmachung
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Die Liste der Handwerker, die sich an der AbstimmmM**3 ,
die Errichtung einer Zwangsinnung für das Schuhmacher»»'
werk im Bezirke der Gemeinden des Landkreises Wiesbaden ^
teiliat haben, liegt in der Zeit vom 2. Dezember bis 16. Dezem
ds. Js . im Zimmer 6 des Landratsamtes , hier. Lessing srvav» - ;̂
zur Erhebung etwaiger Einsvrüchc der Beteiligten öfrentltcö

Stach Ablauf dieser Frist angebrachte Einsprüche blew
unberücksichtigt.

Wiesbaden, den 22. November 1918.
Der Kommissär: von Heimburg. Landrat-

Sonnenberg , den 26. November 1918.
Wiesbaden, den 27. November 1918.

Der Oberbürgermeister. 41222
Wird veröffentlicht.

Der Bürgermeister: I . B. Christ . Beigeordneter-<#*
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